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Langeweile ist für
ihn ein Fremdwort

Am morgigen Sonntag feiert Jürgen Schütz seinen 70. Geburtstag –
24 Jahre lang war er Landrat des Rhein-Neckar-Kreises

Von Peter Wiest

Heidelberg/Rhein-Neckar. Langeweile
ist für ihn ein Fremdwort – auch und ge-
rade fünf Jahre, nachdem er in den Ru-
hestand ging. Denn dafür gibt es einfach
zu viele Dinge, die Jürgen Schütz noch
am Herzen liegen und denen er nach-
geht: Die Liebe zur Kunst; die Leiden-
schaft für das Reisen; die Lust, die Welt
am Steuer eines Oldtimers oder auf dem
Rücken eines Pferdes zu durchstreifen –
um nur einige zu nennen. Und genau da-
für nimmt er sich die Zeit, seitdem sein
Terminkalender nicht mehr
fremdbestimmt ist: Genau
so, wie er es im April 2010
zum Ende seiner 24-jähri-
gen Amtszeit als Landrat
des Rhein-Neckar-Kreises
angekündigt hat.

Am morgigen Sonntag
feiert Jürgen Schütz seinen 70. Ge-
burtstag. Man sieht ihm sein Alter nicht
an – und dass und wie er jung geblieben
ist, merkt man erst recht, wenn man mit
ihm spricht. Da geht es eher selten um den
Rhein-Neckar-Kreis, um die Jahre, in de-
nen er ihn mit aufgebaut und dann wie
kein Zweiter geprägt hat.

Erst rechtnichtgehtesdarum,wiesich
der Kreis entwickelt hat, seitdem er in
Pension ist: Ein „Elder Statesman“ zu
sein, der sich auch nach der aktiven Zeit
weiter einmischt in die Dinge, ist seine
Sache nicht. Lieber spricht er über die

Reisen, die er mit seiner Frau unter-
nimmt, besonders natürlich in sein ge-
liebtes Südfrankreich – oder eben über die
Kunst, die nach wie vor seine ganz große
Leidenschaft ist.

Dabei war der Mann über zwei Jahr-
zehnte lang so etwas wie der Inbegriff des
Landrats schlechthin: „Wer Landrat sagt,
meint Jürgen Schütz“, lautete einmal ei-
ne Schlagzeile. Stets war er einer, der ei-
nerseits mit Politikern auch auf Landes-
und Bundesebene fast nach Belieben tak-
tieren konnte, der andererseits aber auch
mit hochgekrempelten Ärmeln mit den

Leuten auf der Straße re-
dete und dabei nicht min-
der glänzend zurecht kam.

Das war schon 1986 so,
als er mit einem äußerst
knappen Entscheid zum
ersten Mal zum Landrat ge-
wählt wurde – und blieb

auch die beiden folgenden Amtsperioden
so, nachdem er die jeweiligen Wieder-
wahlen mit überwältigender Mehrheit
gewonnen hatte.

Die Entwicklung des mittlerweile
vorbildlichen beruflichen Schulwesens
des Kreises; zwei Verwaltungsreformen
mit der Eingliederung zusätzlicher Be-
hörden; der Sozialbereich mit den
schwierigen Zeiten steigender Asylbe-
werberzahlen und die Hartz-IV-Debatte;
die neue Organisation im Verkehrsver-
bund Rhein-Neckar; die Gründung des
Vereins „Kommunale Kriminalpräven-

tion“; nicht zuletzt auch die Arbeit auf
dem kulturellen Sektor mit der Grün-
dung der Kreiskulturwoche, eine Aus-
stellungs- und Veranstaltungsreihe, die
längst internationales Format hat: Das
sind nur einige der vielen großen The-
men, die in die Amtszeit von Jürgen
Schütz fielen.

Von 2005 bis 2010 war er zudem Prä-
sident des baden-württembergischen
Landkreistags; in zahlreichen Aufsichts-

und Verwaltungsräten sowie Kuratorien
hatte er den Vorsitz inne. Für sein poli-
tisches und soziales Engagement erhielt
er viele Auszeichnungen, unter anderem
den Ehrenring des Rhein-Neckar-Krei-
ses und den Verdienstorden des Landes.

Wichtiger als all dies jedoch sind Jür-
gen Schütz die Freundschaften, die er im
Lauf der letzten Jahrzehnte geknüpft hat,
die Bestand hatten und haben über das
Ende seiner Dienstzeit hinaus und die er

hegt und pflegt. So wird der Reigen der
Gratulanten morgen denn auch ent-
sprechend groß sein; davon ist getrost
auszugehen. Sie alle werden einem jung
gebliebenen Senioren gratulieren, der im
achten Lebensjahrzehnt noch viel vor hat
– nicht nur, aber wohl besonders auch im
und mit dem Künstlerbund Rhein-Ne-
ckar,dessenVorstandsvorsitzenderer seit
2010 ist und sicher noch ein Weilchen
bleiben wird.

Jürgen Schütz bei einer Oldtimer-Ausfahrt mit seinem Citroen Baujahr 1950, den er einst per Zufall auf einer Reise durch Frankreich ent-
deckt hatte. Bild: Gross

Die Kunst ist seine
große Leidenschaft

Sie tanzen gegen die Unterdrückung in ihrer Heimat
Auf Einladung des Sinsheimer Vereins „Partnerschaft in der Einen Welt“ besucht eine Delegation der indischen Hilfsorganisation „Cards“ die Region

Von Sabine Hebbelmann

Sinsheim/Heidelberg. Laute Trommel-
schläge schallen durch die Bahnhofs-
halle in Heidelberg. In ihrem Rhythmus
bewegen sich Frauen und Männer mit
traditionellen indischen Gewändern, sie
singen und schlagen Stöcke gegenei-
nander. Der Tanz wirkt anmutig und
kraftvoll zugleich.

Die Kulturgruppe gehört der indi-
schen Hilfsorganisation „Cards“ an und
ist auf Einladung des Sinsheimer Ver-
eins „Partnerschaft in der Einen Welt -
HilfezurSelbsthilfe“dreiWochenzuGast
in der Region. Auch in ihrer Heimat tre-
ten die Mitglieder in Bahnhöfen auf, da-
zu auf öffentlichen Plätzen, in Bussen und
überall dort, wo sie ihre Zielgruppe er-
reichen: die ehemals so genannten Un-
berührbaren, Angehörige der Stammes-
bevölkerung, die in den Dörfern unter mi-
serablen sozialen und wirtschaftlichen
Bedingungen leben und sich selbst als
Dalits – Unterdrückte – bezeichnen.

Die „Gesellschaft für Gemeindeent-
wicklung in ländlichen Gebieten“, wie
sich die Organisation auch nennt, wird
von christlichen Dalits geleitet, ist aber
offen für alle und engagiert sich im süd-
indischen Bundesstaat Andhra Pradesh.
Über Gesang, Straßentheater und die
klassischen Dalit-Tänze vermitteln die
jungen Leute ihre Botschaften. Die Lied-
texte sind selbst verfasst und wollen auf-
klären: über die eigene Situation wie auch

über Gesundheits- und Bildungspro-
gramme der Regierung, von denen die
Dorfbewohner sonst nichts erfahren
würden, da die meisten Analphabeten
sind.

Der Verein „Partnerschaft in der Ei-
nen Welt – Hilfe zur Selbsthilfe“ mit Sitz
in Sinsheim unterstützt die indische

Hilfsorganisation und lädt alle paar Jah-
re zu einer Lernreise ein. Vorsitzende
Steffi König hat eigens Urlaub genom-
men und begleitet die Gruppe drei Wo-
chen lang bei einem umfangreichen Pro-
gramm. Ihre Tochter Theresa steckt
ebenfalls in einem indischen Gewand und
tanzt beim Auftritt im Heidelberger

Hauptbahnhof mit. Zuvor hatten die
Gäste die Bahnhofsmission besucht und
gesehen, dass es auch im reichen
Deutschland nicht allen Menschen gut
geht. „Sie sollen nicht nur das Heidel-
berger Schloss sehen, sondern auch
Brennpunkte“, sagt König.

Mary Kanaparthi und Yesu Ratnam,
die das achtköpfige Team leiten,
sind beeindruckt: Nicht nur von
der Sauberkeit und dem vielen
Grün, sondern auch davon, wie
man hier auf die Ärmsten zu-
geht und ihnen einen Zu-
fluchtsort bietet. Dabei tun sie,
laut König, in ihrer Heimat ganz
ähnliche Dinge. Sie gehen auf
Bahnhöfe, sprechen Straßen-
mädchen an und bieten ihnen ei-
nen Platz an, wo sie wohnen und
eine Ausbildung machen kön-
nen.

Ratnam freut sich besonders,
dass die Gruppe hier so freund-
lich aufgenommen wurde, denn
das sind die Dalits aus Indien
nicht gewohnt. „Schon, dass Sie
mir die Hand geben, tut un-
glaublich gut“, sagt Ratnam auf
Englisch. „Die Freundlichkeit,
die wir hier erleben, ist etwas, das
uns stärkt und das wir mit nach
Hause nehmen.“

Nun stehen den Indern wei-
tere Begegnungen und Auftrit-
ten bevor, in Schulen, Kirchen-

gemeinden und sozialen Einrichtungen.
Doch auch das kulturelle Programm soll
nicht zu kurz kommen: Ausflüge und Mu-
seumsbesuche in der Region sowie der
Besuch von Konzerten und die Teilnah-
me an Chor- und Theaterproben sind ge-
plant.

Besonders freut sich der Verein auf die
Sonnwendfeier in Adersbach am Sams-
tag, 20. Juni, 17 Uhr, bei der sich Mit-
glieder und Gäste mit einer deutsch-in-
dischen Mannschaft an der Sonnwend-
Olympiade beteiligen werden. Die in-
terkulturelle Mannschaft hofft auf Un-
terstützung vieler Fans.

Zum Abschluss des Besuchs findet am
28. Juni ein Begegnungstag für Mitglie-
der und Interessierte in Sinsheim-Düh-
ren statt, wo die indische Gruppe im
evangelischen Pfarrhaus während ihres
Aufenthalts Aufnahme gefunden hat. Um
10 Uhr gestalten die Inder den Gottes-
dienst in der evangelischen Kirche in
Dühren mit und um 12 Uhr wird ein ge-
meinsames deutsch-indisches Mittages-
sen im evangelischen Gemeindehaus an-
geboten (Anmeldung bei Steffi König un-
ter Telefon 06262/7255 oder E-Mail
sk@steffikoenig.de). Dort beginnt um
13.30 Uhr die Jahreshauptversammlung
des Vereins mit aktuellen Infos aus den
Projekten von „Cards“.

Fi Info: Weitere Informationen gibt es im
Internet unter der Adresse www.hzsh-
cards.de.Mitglieder der „Cards“-Delegation bei ihrem Auftritt im Heidelberger Hauptbahnhof. Foto: Hebbelmann

Und dann drehte sie doch noch richtig auf
Beatrice Egli eröffnete das Ladenburger Musikfestival – Die Fans jubelten bis spät in die Nacht

Von Inge Höltzcke

Ladenburg. Was war nur los mit ihr? Mit
der süßen Schweizer Blondine? So rich-
tig wollte die Schlagersängerin Beatrice
Egli am Donnerstagabend auf der La-
denburger Festwiese einfach nicht in
Fahrt kommen. Dabei gab sie sich red-
lich Mühe. Immer wieder
animierte sie die Massen
(knapp 1500 Gäste) zum
Mitmachen. Zögerlich ho-
ben die Fans die Hände und
klatschten. Vor allem aber
auch, um die lästigen Ne-
ckar-Schnaken zu ver-
treiben.Eswar,alshättedie
27-Jährige, die vor zwei
Jahren bei Dieter Bohlen
zum Superstar gekürt
worden war, das Korsett
der Anspannung nicht ab-
schütteln können.

„Ich war schon lange
nicht mehr auf Tour“, sagt
sie, sichtlich bleich im Ge-
sicht. Man mag es ihr glau-
ben. Nicht, dass sie an

Schönheit eingebüßt hätte. Nein, sie sah
fabelhaft aus und brillierte mit grandi-
oser Stimme. Sie versprühte aber nicht
die Unbeschwertheit und Natürlichkeit,
mit der sie sich damals vor dem Fern-
sehpublikum in die Herzen der Zu-
schauer gesungen hatte. Doch dann: Es
war bei der Ballade „Wenn ich weine ...“,

da wendete sich das Blatt – fast wie auf
Knopfdruck. Da fand die Schlagerprin-
zessin, wie sie liebevoll in den Gazetten
genannt wird, doch noch zur alten Form
zurück. Der Funke sprang endlich über.
Die Fans jubelten und erlebten, wenn-
gleich schon zu vorgerückter Stunde, ei-
nen furiosen Schlagerabend beim La-

denburger Musikfestival.
Da plauderte die ge-

lernte Friseurin aus Pfäf-
fikon munter drauf los,
auch mal in herzerfri-
schendem Schwyzer-
dütsch. Sie erzählt vom
Bügeln, vom Zugfahren,
von Herz, Schmerz,
Sehnsucht, Freude und
Tränen. Sie verrät auch,
dass sie mal in den fal-
schen Zug eingestiegen ist
mit ihren drei Reisekof-
fern, die genau so viel
wiegen wie sie selbst.

„Jetzt kennt ihr auch
mein Gewicht, 60 Kilo“,
scherzt sie im knallengen
Glitzeroutfit, das ihre

Kurven nicht verbirgt. Sie ist eben eine
von uns. Das transportiert sie Lied um
Lied und schafft kinderleicht im Publi-
kum Vertrauen und Nähe.

Wie ein Irrwisch fegt sie zum Schluss
über die Bühne. Glaubhaft und authen-
tisch fügt sie sich in die Rolle des un-
schuldigen Mädchens vom Lande und
träumt doch von der ganz großen Liebe.
„Und wenn es der Teufel will, soll er mich
holen“, wiederholt sie ihren Refrain. Die
Fans, darunter viele Familien mit Kin-
dern, summen im Takt.

Die Ohrwürmer setzen sich fest. Und
die Besucher fordern Zugaben. „Mein
Herz, das brennt“, ihr bekanntester Song
darf selbstverständlich an diesem Abend
nicht fehlen. Egli kommt langsam ins
Schwitzen. Die Schminke zerfließt, die
gestylte Frisur hat sich in eine wilde Mäh-
ne verwandelt. Egli gibt alles. Die Zu-
schauer danken es ihr mit viel Applaus.

Keine Frage: Die Schlagerfee hat das
Zeug dazu, noch die ganz großen Bühnen
der Schlagerwelt zu erklimmen. Schon
bald, genauer gesagt, am 4. Juli, kann man
sie wieder hören, im Abendprogramm der
ARD.

Nach kleinen Anlaufschwierigkeiten sorgte Beatrice Egli in Ladenburg dann für
gute Stimmung bei ihren Fans. Foto: Kreutzer

N A C H R I C H T E N

Hollmuth-Tunnel wird gesperrt
Neckargemünd/Rhein-Neckar. (RNZ)
Der Hollmuth-Tunnel an der Kreis-
straße 4200 in Neckargemünd muss
aufgrund von Reinigungs- und War-
tungsarbeiten am Dienstag, 16. Juni,
von 8.30 bis 15.30 Uhr voll für den Ver-
kehr gesperrt werden. Wie das Stra-
ßenbauamt des Rhein-Neckar-Krei-
ses mitteilt, erfolgt die Umleitung in-
nerstädtisch und wird ausgeschildert.
Die Verkehrsteilnehmer werden um
Verständnis gebeten.

Dekanatschortag in Epfenbach
Epfenbach. (RNZ) Die Chöre des De-
kanates Kraichgau treffen sich am
Sonntag, 14. Juni, zum Dekanats-
chortag in Epfenbach. Die Veran-
staltung findet in der Pfarrei St. Jo-
hannes der Täufer, Friedrich-Blink-
Straße 6, 74925 Epfenbach, statt. Die
eigentliche Vorbereitung geschieht
zentral. An diesem Tag wird ab 14.30
Uhr gemeinsam geprobt, um 18 Uhr
wird Dekan Thomas Hafner mit der
erlernten Literatur einen Vespergot-
tesdienst mit Eucharistischem Segen
mit den Chören in „St. Johannes der
Täufer“ feiern. Im Mittelpunkt sollen
das neue Gotteslob und das Freibur-
ger Chorbuch II stehen.


